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Am 1. Juli 1959 wurde Hein-
rich Lübke zum zweiten Bundes-
präsidenten der Bundesrepublik 
Deutschland gewählt. Als Nachfol-
ger von Th eodor Heuss trat er sein 
Amt am 13. September desselben 
Jahres an. Damit erreichte das be-
wegte Leben eines Mannes seinen 
Höhepunkt, der als Offi  zier am 
Ersten Weltkrieg teilgenommen, 
das Scheitern der ersten deutschen 
Demokratie miterlebt, als Reserve-
offi  zier Dienst in der Wehrmacht 
geleistet, und in der Bundesrepub-
lik im zweiten und dritten Kabinett 
Adenauer das Amt des Bundesmi-

nisters für Ernährung, Landwirtschaft  und Forsten innegehabt hatte. In seiner fast 
zehnjährigen Amtszeit als Bundespräsident besuchte Lübke die Fächerstadt Karls-
ruhe dreimal. Im Folgenden sollen Anlass und Ablauf dieser Besuche näher be-
schrieben und bewertet werden.

Auf Staatsbesuch in Baden-Württemberg

Vom 6. bis 8. April 1960 unternahm Bundespräsident Heinrich Lübke einen offi  -
ziellen Staatsbesuch in Baden-Württemberg und besuchte in diesem Rahmen am 
7. April zum ersten Mal Karlsruhe.1 Bevor er in die Fächerstadt reiste, fand jedoch 
zunächst eine Besichtigung des noch im Bau befi ndlichen Kernforschungszent-
rums statt, wo die präsidiale Fahrzeugkolonne um kurz nach 10.00 Uhr eintraf.2 
In Begleitung des baden-württembergischen Wirtschaft sministers Hermann Veit 
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und des Vorsitzenden der Kernreaktor-Bau und Betriebs-GmbH, Gerhard Ritter, 
ließ sich der Bundespräsident über den aktuellen Stand der Bauarbeiten und künf-
tige Forschungsvorhaben informieren. Nach etwa einer halben Stunde Aufenthalt 
verließ Lübke den Wissenschaft sstandort und fuhr in die Fächerstadt, wo als zwei-
ter Programmpunkt der Besuch des Karlsruher Rathauses anstand. Damit dieser 
erste Besuch beim Staatsoberhaupt einen bleibenden Eindruck hinterließ, hatte 
Oberbürgermeister Günther Klotz im Vorfeld dafür Sorge getragen, dass alle wäh-
rend des Besuchs in Betrieb befi ndlichen Busse und Straßenbahnen mit Fähnchen 
geschmückt waren3 und in den Straßen, die von dem hohen Gast durchfahren wur-
den, Masten mit Fahnen aufgestellt wurden.4 Außerdem rief das Stadtoberhaupt die 
Bürgerinnen und Bürger dazu auf, alle Privatgebäude und Geschäft shäuser eben-
falls mit der Stadtfl agge zu schmücken.

Nachdem der Bundespräsident mit viertelstündiger Verspätung um 11.15 Uhr 
am Marktplatz angekommen war, wurde er vom Oberbürgermeister begrüßt und 
in den Bürgersaal des Karlsruher Rathauses geführt, wo ein offi  zieller Empfang 
stattfand. In seiner kurzen Ansprache dankte Klotz dem Bundespräsidenten da-
für, dass er auf seinem Staatsbesuch beiden Landesteilen seine Aufwartung mache: 
»Wir wollen Ihnen von Herzen danken, daß Sie, der Sie die Situation des Landes 

Heinrich Lübke (Mitte) mit dem Vorsitzenden der Kernreaktor-Bau- und 
Betriebs-GmbH, Gerhard Ritter (rechts) und Kurt Georg Kiesinger auf dem Balkon 

eines Institutsgebäudes des Kernforschungszentrums Karlsruhe, 7. April 1960 
(Stadtarchiv Karlsruhe 8/BA Schlesiger A7_49_3_33)
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Baden-Württemberg genau kennen, hierher nach Karlsruhe gekommen sind und 
damit nicht nur unserer Stadt, sondern auch dem Landesteil Baden eine Reverenz 
erwiesen haben, die wir zu schätzen wissen.«5 In seiner Gegenrede dankte der Bun-
despräsident für den eindrucksvollen Empfang, den man ihm bereitet habe. Des 
Weiteren hob er die Wiederaufb auleistungen der Stadt in den vergangenen Jahren 
hervor und betonte den herausragenden Stellenwert, den Karlsruhe für die Bun-
desrepublik besitze: »Ich freue mich, daß mir mein Staatsbesuch in Baden-Würt-
temberg auch Gelegenheit gibt, zu Ihnen zu kommen. […] Karlsruhe hat durch den 
Krieg schwer gelitten. Mit allen Kräft en sind Sie nach 1945 daran gegangen, neu 
aufzubauen. […] Wenn Sie heute eine Zwischenbilanz ziehen und sehen, wieviel 
Sie seit dieser Zeit verwirklichen konnten, können Sie stolz sein auf Ihr Aufb au-
werk. Die Technische Hochschule, die aufb lühende Industrie, der ständig an Be-
deutung gewinnende Hafen auf der einen Seite, das Bundesverfassungsgericht und 
der Bundesgerichtshof auf der anderen geben Ihrer Stadt einen besonderen Rang 
und bekunden ihre Bedeutung für die gesamte Bundesrepublik.«6 Anschließend 
trug sich Heinrich Lübke in das Goldene Buch der Stadt ein. Er war nach seinem 
Amtsvorgänger Th eodor Heuss die zweite Person, die sich in das Goldene Buch der 
Stadt eingetragen hatte.7 Als Gastgeschenk überreichte Günther Klotz dem Bun-
despräsidenten zum Abschluss zwei Münzen: den »Rheingold Dukat 1807« und 
den »Karl Wilhelm ½ Dukat 1721«. Da der Aufenthalt des Bundespräsidenten beim 
Kernforschungszentrum länger gedauert hatte als vorgesehen und infolge dessen 
der Zeitplan durcheinander geraten war, fi el der Besuch Lübkes im Karlsruher Rat-
haus etwas kürzer aus als geplant.

Gegen Mittag stand der Besuch der Technischen Hochschule an, wo der Bun-
despräsident vom Rektor der Hochschule, Professor Hans Leussink, im Senatssaal 
unter Anwesenheit der Dekane offi  ziell begrüßt wurde. Nach einer Fahrt über das 
Hochschulgelände stand die Besichtigung der Versuchsanstalt für Wasserbau und 
Kältetechnik an. Als letzter Programmpunkt wurden gegen 13.00 Uhr die beiden 
obersten Gerichte des Landes, das Bundesverfassungsgericht und der Bundesge-
richtshof aufgesucht. Dort kam es zu kurzen Gesprächen mit den damaligen Prä-
sidenten Gebhard Müller und Bruno Heusinger sowie dem Generalbundesanwalt 
Max Güde. Kurz nach 14.00 Uhr verließ das Staatsoberhaupt die Fächerstadt wieder 
und fuhr nach Ettlingen, wo er im Hotel Erbprinz ein Mittagessen einnahm. An-
schließend kehrte der präsidiale Korso nach Stuttgart zurück.

Der erste Besuch des Bundespräsidenten Lübke in Karlsruhe dauerte etwa vier 
Stunden. Es ist hierbei jedoch nicht so sehr die Zeit bedeutsam, die er in der Stadt 
verbrachte, sondern die Tatsache, dass das Staatsoberhaupt überhaupt Baden be-
suchte. Dadurch betonte er gewissermaßen die Gleichwertigkeit beider Landesteile 
und stellte all jene badischen Bedenkenträger zufrieden, die den Zusammenschluss 
Badens mit Württemberg noch immer nicht akzeptiert hatten, obgleich eine Um-
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setzung des Urteils des Bundesverfassungsgerichts vom 30. Mai 1956, nämlich die 
erneute Abstimmung über die Fusion beider Landesteile, dieses Mal freilich mit 
Baden als einem Abstimmungsbezirk, noch ausstand und erst 1970 durchgeführt 
werden sollte.8

Abgesehen von einem zweistündigen Empfang, den Ministerpräsident Kurt 
 Georg Kiesinger für Lübke am Tag seiner Ankunft  auf Schloss Ludwigsburg gab, 
war Karlsruhe neben Stuttgart die einzige Station des Bundespräsidenten während 
seines dreitägigen Staatsbesuchs in Baden-Württemberg gewesen. Einige Tage nach 
seiner Rückkehr nach Bonn, übermittelte Heinrich Lübke Günther Klotz in einem 
kurzen Dankschreiben schließlich folgende Worte: »Es ist mir ein Bedürfnis, Ihnen 
zu sagen, wie tief ich beeindruckt bin von dem bewundernswerten Aufb au und der 
großen Aktivität Ihrer im Krieg so schwer getroff enen Stadt.«9 So war mit diesem 
zweifellos ehrlich anzusehenden Bekenntnis der Grundstein für zwei weitere Be-
suche gelegt worden.

Der 250. Stadtgeburtstag

Anlässlich des 250. Karlsruher Stadtjubiläums besuchte Bundespräsident Lübke 
am 22. und 23. Juni 1965 zum zweiten Mal die Fächerstadt. Im Vorfeld des Be-
suchs kam es allerdings zu einer Terminkollision, da der Karlsruher Gemeinderat 
schon im Herbst 1964 beschlossen hatte, die Feierlichkeiten des Stadtjubiläums 
am 17. Juni, dem allgemein anerkannten Gründungsdatum der Stadt, auszurich-
ten,10 der Bundespräsident an diesem Tag, der bis zur Wiedervereinigung als »Tag 
der deutschen Einheit« begangen wurde, jedoch terminlich verhindert war. Auf 
die Einladung Günther Klotz’ antwortete das Bundespräsidialamt, dass der Bun-
despräsident bereits zugesagt habe, »am Nationalen Gedenktag des deutschen 
Volkes im Jahre 1965 an einer ausschließlich auf diesen Tag ausgerichteten Ver-
anstaltung in der Nähe der Zonengrenze teilzunehmen«11 und er seine Teilnahme 
daher absagen müsse. Da Heinrich Lübke im Rahmen des offi  ziellen Festakts 
in der Schwarzwaldhalle zum Ehrenbürger der Stadt ernannt werden sollte und 
der Karlsruher Oberbürgermeister auf dessen Anwesenheit bestand, bat Klotz 
das Bundespräsidialamt, selbst einen Termin »kurz vor oder nach dem 17. Juni«12 
vorzuschlagen. Unter Vorbehalt wurde aus Bonn als Alternativtermin schließ-
lich Mittwoch, der 23. Juni, genannt.13 Während eines Besuches des Karlsruher 
Stadtoberhaupts in der Villa Hammerschmidt im Februar 1965, sagte Lübke de-
fi nitiv zu, am 23. Juni nach Karlsruhe zu kommen und die Ehrenbürgerwürde 
anzunehmen.14

Der Bundespräsident kam bereits am Vorabend der Veranstaltung um 18.30 Uhr 
am Hauptbahnhof der Fächerstadt an. Da das Protokoll für den Abend kein offi  -
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zielles Programm vorsah, wurde der Tag mit dem Besuch der Oper »Othello« von 
Giuseppe Verdi im Badischen Staatstheater beschlossen. Der Festakt zum Stadtge-
burtstag begann um 11.00 Uhr in der Schwarzwaldhalle, vor der sich mehrere Tau-
send Menschen versammelt hatten. In seiner 45-minütigen Ansprache gab Gün-
ther Klotz zunächst einen gerafft  en Überblick über den Werdegang der Stadt und 
ging anschließend auf die Bedeutung Karlsruhes in Geschichte und Gegenwart 
ein. Danach wurde dem Bundespräsidenten und vier weiteren Personen, die sich 
Verdienste um die Stadt und ihrer Bevölkerung erworben hatten, die Ehrenbür-
gerwürde verliehen15. Mit Heinrich Lübke erhielt eine von bisher nur wenigen Per-
sonen diese Auszeichnung, die keinen mittelbaren oder unmittelbaren Bezug zu 
Karlsruhe oder Baden hatte. Dementsprechend lautete der Text auf der Urkunde 
auch: »Der Gemeinderat der Stadt Karlsruhe hat mit einmütigem Beschluss vom 
22. September 1964 Herrn Bundespräsident Dr. h.c. Heinrich Lübke in dankba-
rer Anerkennung seines erfolgreichen und fruchtbaren Wirkens für das deutsche 
Volk das Ehrenbürgerrecht verliehen.«16 Sich dieser Tatsache bewusst zeigend, griff  
Lübke den Mangel in seiner Dankesrede off ensiv auf und bekannte gegenüber den 
Festgästen freimütig, dass er die Karlsruher Chronik studiert habe, um zu erfahren, 
warum ihm die Würde der Ehrenbürgerschaft  angetragen worden sei, da er doch 

Heinrich Lübke (links) und Günther Klotz beim Verlassen des Karlsruher Hauptbahnhofs, 
22. Juni 1965 (Stadtarchiv Karlsruhe 8/BA Schmeiser 16862)
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im Gegensatz zu den weiteren Ehrenbürgern, die »Ihrer Stadt Ehre gemacht« hät-
ten, er selbst, »was Ihre Stadt anbelangt, nichts – rein gar nichts – vorzuweisen«17 
habe. So verstand er die Auszeichnung im Geiste des Stadtgründers Markgraf Carl 
Wilhelm (1679–1738), der bei der Grundsteinlegung der Stadt »sieben Herren von 
Adel, die ihm in seiner neuen Residenz dienen sollten, zu Rittern des neu gestift eten 
Ordens der Treue«18 geschlagen habe und sie damit nicht für ihre Verdienste in der 
Vergangenheit auszeichnete, sondern sie für die Zukunft  verpfl ichtete. Seine Dan-
kesrede schloss mit den Worten: »Wenn man in diesem Vorgang so etwas ähnliches 
sieht wie heute die Ernennung eines Ehrenbürgers, dann kann man sagen, Sie neh-
men mich auf Grund einer 250 Jahre alten Tradition heute für die Stadt Karlsruhe 
in Pfl icht. So möchte ich jetzt diese Auszeichnung verstehen, und in diesem Sinne 
nehme ich sie mit Dank an.«19

In der im Anschluss daran erfolgten Ansprache des baden-württembergischen 
Ministerpräsidenten Kurt Georg Kiesinger versuchte dieser noch, etwas zu Guns-
ten des Bundespräsidenten hervorzubringen und wies darauf hin, dass Lübke sich 
seinerzeit für Karlsruhe als Sitz des Bundesgerichtshofs und des Bundesverfas-
sungsgerichts ausgesprochen habe.20 Nach dem Ende des Festakts begab man sich 
gegen 13.00 Uhr zur Einnahme eines kalten Buff ets in die nahe gelegene Stadthalle. 
Bevor mit dem Essen begonnen wurde, sollte der Bundespräsident laut Programm 
einen Toast auf die Stadt Karlsruhe und ihre Bürger ausbringen. Dabei kam es zu 
einem der zahlreich kolportierten, freilich nur in den wenigsten Fällen der Rea-
lität entsprechenden verbalen Peinlichkeiten Lübkes, als er weithin hörbar sagte, 
er trinke auf das Wohl der Bevölkerung von Baden-Württemberg und auf seine 
Hauptstadt.21 Allen Anwesenden war in diesem Moment klar, dass das Staats-
oberhaupt mit Hauptstadt bei diesem Anlass nur die Fächerstadt gemeint haben 
konnte. Günther Klotz sorgte schlagfertig für eine Entspannung der Situation, in 
dem er, auf die noch ausstehende Volksabstimmung über den Erhalt Baden-Würt-
tembergs anspielend, entgegnete: »prophetische Worte Herr Bundespräsident.«22 
Nach Beendigung des Essens fuhr der Bundespräsident in sein Hotel, um sich auf 
den wiederholten Besuch des Kernforschungszentrums um 16.00 Uhr, der letzten 
Station des Tages, vorzubereiten. Nachdem dieser Programmpunkt beendet war, 
reiste Lübke gemeinsam mit seiner Frau um 17.50 Uhr per Sonderzug aus Karls-
ruhe ab.

Der zweite Besuch Heinrich Lübkes in der Fächerstadt dauerte annähernd 
24 Stunden und wurde, wie bereits sein Antrittsbesuch fünf Jahre zuvor, sowohl 
von Seiten der Stadtverwaltung als auch von der Bevölkerung freudig begrüßt. Mit 
der Verleihung der Ehrenbürgerwürde durch die Stadt Karlsruhe erhielt Lübke die 
erste Auszeichnung dieser Art durch eine westdeutsche Großstadt.23 Was zu diesem 
Zeitpunkt noch niemand wusste, war, dass der Bundespräsident keine zwei Jahre 
später ein drittes Mal in die Fächerstadt kommen sollte.
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Eröffnung der Bundesgartenschau

Der längste Aufenthalt Heinrich Lübkes in Karlsruhe mit dem freilich gerings-
ten Programmumfang fand vom 13. bis 15. April 1967 statt. Am Vormittag des 
14.  April sollte der Bundespräsident in der Schwarzwaldhalle die neunte Bundes-
gartenschau eröff nen. Zu diesem Anlass war er gemeinsam mit seiner Frau bereits 
am Vorabend der Veranstaltung angereist und um 18.30 Uhr in der Fächerstadt 
angekommen. Der Festakt begann pünktlich um 10.00 Uhr in der Schwarzwald-
halle mit einer Rede von Oberbürgermeister Günther Klotz. Darauf folgten zwei 
weitere Ansprachen von Ernst Schröder, dem Präsidenten des Zentralverbands des 
Deutschen Gemüse-, Obst- und Gartenbaus e. V. sowie von Ministerpräsident Hans 
Filbinger. Anschließend hielt Bundespräsident Lübke die Eröff nungsansprache. In 
ihr lobte er den Willen des Gemeinderats, bei der Planung des weiteren Ausbaus 
der Stadt »dem Gesichtspunkt der Schaff ung und Erhaltung ausgedehnter Grün-
anlagen besondere Bedeutung zuzumessen.« Und auch den diesbezüglichen Leit-
gedanken, nämlich »ein großzügiges, zusammenhängendes Erholungsgebiet im 
Stadtinnern zu schaff en, das den Stadtgarten, den Schloßpark und die Gärten am 
Schloß einschließt«, goutierte das Staatsoberhaupt.24

Heinrich und Wilhelmine Lübke in einer Gondoletta (dahinter Günther Klotz und Hans 
Filbinger) während einer Fahrt auf dem Stadtgartensee anlässlich der Eröffnung der 

Bundesgartenschau, 14. April 1967 (Stadtarchiv Karlsruhe 8/BA Schlesiger A14_67_3_15)
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Nach dem Ende der Eröff nungsfeierlichkeiten um 10.50 Uhr begab sich Heinrich 
Lübke mit seinen Vorrednern in die Nancyhalle, um die dort ausgestellte Blumen-
schau zu besichtigen. Um 11.15 Uhr ging es in den direkt an die Halle angrenzen-
den Stadtgarten, wo das Präsidentenpaar zusammen mit Klotz und Filbinger eine 
Fahrt in einer Gondoletta auf dem Stadtgartensee unternahm. Danach wurde die 
Besichtigung der Blumenschau in der Garten- und Stadthalle fortgesetzt. Nach dem 
Mittag suchte man den zweiten großen Ausstellungsbereich auf und fuhr mit der 
Ausstellungsbahn durch den Schloss- und den Fasanengarten zur Besichtigung der 
dort befi ndlichen Hallenschauen. Um 13.00 Uhr nahm der Bundespräsident ein 
Mittagessen im Seerestaurant im Schlossgarten ein, ehe es zurück ins Hotel ging, 
wo er um 16.00 Uhr für einen Besuch beim Bundesverfassungsgericht abgeholt 
wurde. Nach einem erneuten Hotelaufenthalt sah das Programm zuletzt um 20.00 
Uhr den Besuch des Badischen Staatstheaters vor, wo die Oper »Die Zauberfl öte« 
von Wolfgang Amadeus Mozart aufgeführt wurde. Am folgenden Vormittag um 
9.00 Uhr reisten Heinrich Lübke und seine Frau aus Karlsruhe ab.

Resümee

Die drei Besuche Bundespräsident Lübkes in Karlsruhe fi elen in eine Zeit, in der 
sich die Fächerstadt inmitten eines Wandels von der einstigen Beamten- und 
 Behördenstadt hin zu einem prosperierenden Wirtschaft s- und Wissenschaft s-
standort befand. Dieser wurde maßgeblich vorangetrieben vom damaligen Ober-
bürgermeister Günther Klotz, der den Besuchen Lübkes erhebliche Bedeutung hin-
sichtlich einer Aufwertung bzw. Standortbestimmung der Stadt unter den deut-
schen Großstädten beimaß. Die Verleihung der Karlsruher Ehrenbürgerwürde an 
Heinrich Lübke, welche die erste und bis heute einzige an ein bundesdeutsches 
Staatsoberhaupt war, mag Ausdruck dieser Sichtweise sein.

Anmerkungen

 1 Vgl. Presse- und Informationsamt der Bundesregierung (Hg.), Bulletin des Presse- und 
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